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Der Anfang des Gottesdienftes
ward gemacht

mit dem iozten Pſalm
Nach dem erſten Gebet

ward geſungen

Allein GOtt in der Hoh ſey Ehr.
Darauf ſolgete

die Predigt.
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Die Gnade unſers HErrn JEſu Chriſti,
und die Liebe GOttes, und die Gemein—
ſchafft des Heil. Geiſtes, ſey mit uns al—
len. Amen!

Andachtige Chriſten!

s iſt dieſes zwar der Tagund Ort
unſerer ordentlichen Gottes—
dienſtlichen Verſammlung; es
iſt aber dieſesmahl damit ver—
bunden ein auſſerordentlicher be—
ſonderer Anlas und Vorhaben.
Wir begehen heute (GOtt ge—
be zu vielem Segen!) gleichſam

einen neuen Geburts.Fag dieſes wehrten Landes.
Die Weltweiſen ſagen mit Recht, daß der Landes—
Furſt ſey die Seele des Landes. Nun, nach der
heiligen Regierung GOttes, die uber Menſchen

A 2 und



7 Lua. J

S— Aνν ν

ν

aa 1;[f νÑÊ  ν e

4 Huldigungs-Predigt.
und Lander gebietet, war die Seele dieſes Landes zu—
unſerm hochſten Leidweſen abgeſchieden, und ward
dadurch das Land ahnlich einer entſeelten Leichte.
Aber eben dieſelbe allergutigſte gottliche Regierung
hat auch daßelbe alſo fort mit einer neuen Seele be—
ſchencket, in der Perſon des Allerdurchlauchtigſten,
Grosmachtigſten Furſten und Herrn Friederichs
Konigs in Preuſſen, und Churfurſten zu Branden—
burg?c. und der bevorſtehende Erbhuldigungs-Actus
ſoll eben das Band ſeyn, welches die Seele mit ih—
rem Leibe verbinden, und alſo das gute Land aufs
neue beleben ſoll.

Ein großes und wichtiges Werck! deßen Anfang
wir billig mit dem allwaltenden GOtt, der Crone und
Scepter austeilet, machen, und in ſeinem heiligen Hauſe
erſcheinen, um ihmvor ſeine hohe Wolthat mitFrolocken
zu dancken, und andachtig zu bitten, daß Er uber
unſern allergnadigſten kandes-Herrn mit vieler Gna—
de und Seegen beſtandig walten und ſeiner Majeſtat.
Regierung zur Verherlichung ſeines gottlichen Na—
mens, zum Troſt ſeiner Kirche, und zur Aufnahme,
Blute und Wolfahrt der Lander und Unterthanen ge
reichen laſſen wolle.

Zu unſerm heiligen Vornehmen, laſſet uns von
oben herab Segen und Beyſtand erbitten mit einem
brunſtigen Geſang und Gebet.

Unſer Vater c.

TEXT



Huldigungs-Predigt. 5
TITEXTI.1. Buch der Konige X. v. 9.

(Die Konigin vom Reich Arabien ſprach zum Konig

Salomo.)

c Elobet ſey der HErr deinGH Oott, der zu dir Luſt hat,
daß er dich auf den Stuhl Jſrael ge—

ſetzet hat, darum, daß der HErr
Jſrael lieh hat ewiglich, und dich

zum Konige geſetzet hat, daß du Ge—
richt und Recht halteſt.

JZllomo, der in unſerer Sprache heiſt Friederich,
SD der Jſraelitiſche Friederich hatte ſeines Vaters,
Davids, Thron beſtiegen, und fing ſeine Regierung

mmit ſo viel Weisheit und Gerechtigteit auch mit ſo vie
lem Pracht und Herrlichkeit an, daß der Ruff da—
von alſobald nicht nur in die benachbahrte ſondern
auch in entfernete Lander ſich ausbreitete. Er drang
durch bis in das Reiche Arabien, ſo damals von einer

A3 klugen



6 Huldigungs-Predigt.
klugen und furtreflichen Konigin regieret wurde.
Sie war eine weiſe Regentin, wolte aber in der
Weisheit zu nehmen; denn der iſt noch nicht weiſe,
der nicht begehret weiſer zu werden. Und weil Sie
wuſte, daß wer mit Weiſen umgehet, der wird
weiſe, Sprüchw. XIIl, 20. machte Sie ſich auf, den
Salomo zu beſuchen. Siehattevonihm vielgehoret,
aber Sie ſahe mehr als Sie gehoret hatt. Sie
muſte bewundernſein prachtiges Haus, ſeine Konig—
liche Taffel, die Menge und Ordnüung ſeiner Be—
dienten, auch ſeinen koſtbahren GOttesdienſt, und
brach daruber aus in den verleſenen Glucks-Wunſch,
der uns zumſchonen Muſter dienen kan bey unſermfro
hen Erbhuldigungs-Tage. Es wird darin angezeiget.

J. DerUrheber derRegierungSalomons,
der ihn auf den Thron geſetzet.

(TXx. GOtt der zu ihm Luſt hatte.)

IJ. Der Zweck dieſer Regierung wohin
ſie abzielen ſollte.

(Tx. Daß du Gericht und Recht
halteſt.)

III. Der



Huldigungs-Predigt. 7
III. Der Danck und Preis ſo dem Uhrhe—

ber dafur gebuhret.

(Tx. Gelobet ſey der HERR dein
GOTCT.)

HErr hilf, HErr laß alles wohl ge—
lingen!

Vom Erſten.
OeEr Urheber der Regierung Salomons wird

w hier angegeben, daß es ſey geweſenJ den Stuhl Jſraels geſetet. der HeErr ſein GOtt, der ihn auf

Wohl geurtheilet. Von GOtt kommet die Re

gierung, von ihm kommen auch die Regenten.
Von ihm kommt die Regierung ſelbſt. Er iſtein
GODtt der Ordnung, der auch in dem menſchlichen
Geſchlecht Ordnung zu unterhalten, die Obrigkeiten
eingeſetzet hat. Denn waren die Menſchen ohneObrig—
keit, ſo waren ſie gleich den Fiſchen im Meerdie unter ein
ander lauffen, und da die groſſen die kleinen verſchlingen.

Von ihm kommen auch die Regenten wie Er ſelbſt
ſpricht
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Regenten auf Erden. Dieſe denn ſetzet der
grone Regierer der Welt ein, nach ſeinem Wohlgefal.
len. Wie aber? Es gibt je zu weilen boſe Regenten,
ſind auch die von GOtt? Ja, auch dieſe; doch mit
Unterſcheid, die Guten gibt Er in Gnaden zur
Wohlthat und Segen dem Volck; die Böſen,
im Zorn, zur Straffe und Zuchtigung einem
Volck; wie Er ſothanen Unterſcheid Selbſt bey dem
Propheten angiebt Hoſ. XIII. n.

Salomo von dem unſer Text redet, ward von
GOttgegeben in Gnaden wie die Konigin wol geur—

theilet: gelobet ſey der HErr dein GOtt, der zu dir
Luſt hat, daß Er dich auf den Stuhl Jſraels geſe.
bet hat, darum, daß der HErr Jſraellieb hat

n.

ewiglich.

Demmnach war es GOttes Gnade und Liebe, die

den Salomo zum Thron gebracht, und zwar ſeine
Liebe ins gemein zu dem Volck Jſrael, und ins be—

ſondere zu der Perſon Salomons.

Das



Huldigungs-Predigt. 9
Das Volck Jſrael war von GOtt begnadiget

uber alle Volcker; denn Er hatte es ſich erwehlet aus
allen Volckern. Darumhieß es GOttes Volck,
GOttes Eigenthum, GOttes erſtgebohr—
ner Sohn, ja GOttes Augapfel. Gegen
dieſes beliebte Volck bezeugte GOtt ſeine Gnade nun
auch darin daß nacheinem ſtreitbahren David, der die
Feinde gedampffet, Er einen friedfertigen Salomo
ihnen zum Konige gegeben, der das Landund den GOt
tesdienſt in bluhenden Zuſtand ſetzen mochte.

Eine beſondere Liebe GOttes zeigte ſich auch ge—

gen die Perſon Salomons, bey dieſer Wahl.
Salomo hatte verſchiedene Bruder, die alter waren
als er, darunter inſonderheit Adonia, von ſchoner
Geſtalt, der auch nach der Krohne ſtund, und eine
machtige Parthey im Volckhatte. Aber GOttſprach:
ich habe Luſt zu Salomo: dieſer ſoll es ſeyn
und kein anderer, wie auch Adonia ſelbſt erkante, da
er ſprach: 1. B. der Konig ll.g. Von dem HErrn
iſts ihm worden. Und wie ihm GOtt den
Thron gewiedmet hatte, ſo hatte Er ihn auch zeitig
mit ſolchen Gemuths-Eigenſchafften, ſonderlich mit
der Begierde zur Weisheit ausgeruſtet, die der Ko—
niglichen Wurde gemas waren. Nicht wurde ſein
gottſeliger Vater ihn ſo wohl haben erziehen konnen,

B nicht
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10 Huldigungs-Predigt.
nicht wurde der getreue Nathan ihn ſo wohl haben
unterrichten konnen, nicht wurde der ſubtileſte Poli—
ticus des Koniglichen Hoffes (ware es auch Huſai
oder Achitophel) ihm die nothige Weisheit ſo wohl ha—
ben beybringen konnen, wenn es GOtt nicht gethan
hatte, der auch ſelbſt vor ſeinen Lehrmeiſter ſich ausge

geben: Siche ich habe dir ein weiſes und
verſtandiges Hertz gegeben. 1. B. der Konig.
III. 12.

Mochte jemand dencken, iſt denn eine irdiſche
Krone eine ſo groſſe Wohlthat des allerhochſten, und
ein ſo ausnehmendes Zeichen ſeiner Liebe und Zunei—
gung, wie hier im Text erſcheinen witll? Sie iſt jamit
ſo viel Beſchwerlichteiten umgeben, daß kaum das
Gold daran ſoſehr glantzet, als die Dornen daran
ſtechen. Einige die ſie getragen, haben geurtheilet,
daß wer da wuſte wie beſchwerlich ſie ſey, der wur—
de ſie kaum von der Erden aufheben.? Ja, wir habens
in dieſem Seculo, welches noch nicht halb abgelauf—
fen iſt, ſelbſt erlebet, daß zwey gekronete Haupter
ihre Kronen, die ſie eine Zeitlang getragen, freywil
lig abgeleget, weil ſie ihnen zu ſchwer geworden.

Hierauf ware genugzuantworten, daß mit dem

allen die irdiſche Kronen doch das herlichſte und fur—
treflichſte ſind, was in menſchliche, Gedancken kom—
men kan. Es iſt apex votorum vines ſterblichen

Men—



Huldigungs-Predigt. uWMenſchen Begierde, oder Wunſch kan nicht hoher
gehen. Kleben ihnen gleich groſſe Unbeauemigkeiten
an, ſo werden dieſelbe durch die groſſe Vorzuge wel—
che ſie fur allen andern menſchlichen Standen haben,
gnugſam erſetzet. Doch, geliebteſte Chriſten, die—
ſes ſo ich angefuhret iſt nur das wenigſte; denn es iſt
verganglich und eitel. Wir muſſen unſere Betrach—
tung hoher richten. Eine zeitliche Krohne iſt ſonder—
lich darum vor eine ſo groſſe Wohlthat GOttes zu
achten, weil der, der ſie tragt, dadurch mehr Kraffte
und Gelegenheit erhalt GOtt und dem gemeinen We—
ſen zu dienen. Ein privater Menſch kan wohlvor ſich
rrom ſeyn, vor ſich GOtt dienen, ſingen und beten,
Allmoſen austheilen u. ſ. w. aber was vermag ein pri
vater Menſch zum publiquen Wolſeyn des Staats
und der Kirche? dazu hat GOtteigentlich diejenigen
eingeſetzet, denen Er Kron und Scepter anvertrau—

tt, und ihnen den EhrenNamen beygelegt, daß ſie
ſeyn ſollen Pfleger und Saugammen ſeines

Volcks.
Daher wenn GOtt etwas groſſes ausrichten

wollen, Er ſich dazu der gekroneten Haupter gebrau
chet. Da der Staat und der GOttesdienſt im Volck
GOttes recht ſolte eingerichtet werden, that ſolches
der Konig David. Da der herrliche Tempel, das
Wunder ſeiner Zeit, dem GOtt Jſrael ſolte erbau—
et werden, fuhrete ſolches aus der Konig Salomo.

 B 2 Da
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12 Huldigungs-Predigt.
Da dieſer durch Abgotterey und Gottloſigkeit ſo oft
verunreinigte Tempel ſolte reformiret werden, ge—
brauchte ſich GOtt dazu der frommen Konige Aſ—
ſaph, Joſaphat, Hiskia, und Joſia. Da das ab—
trunnige uda wegen ſeiner ubermachten Sunden ſol
te geſtrant und in eine ſchwere Gefangenſchafft weg
gefuhret werden, muſte GOttes Stecken und Ruthe
hierin ſeyn der machtige Konig Nebueadnezar. Da
nach Verlauf der geſetzten Zeit von 7o0 Jahren, Ju—
daaus der Gefangenſchafft ſolte befrehyet und in ſein
Land zurück gebracht werden ergrief GOtt den
machtigen Konig Cyrus bey ſeiner rechten Hand die
ſes zu bewerckſtelligen, als wozu Er denſelben ſchon
200 Jahr ehe er aevoren worden, mit Namen ernen
net hatte, Jeſaia XLIV. 28.

So ſage ich kuhnlich, daß die hochſte præroga-
tiv und Vorzug der Konige vor andern Menſchen
darin beſtehe, daß ſie konnen mehr gutes thun als an
dere Menſchen. Dadurch werdenne Gotter anderer
Menſchen. An ihnen ſtellet das Ebenbild GOttes
ſich vor in groſſerer Maas als an gemeinen Men—
ſchen. An dieſen mag ſich etwa, wie in einem Bruſt—
bilde vorſtellen das Angeſicht GOttes in ihrer ver
nunfftiaen Seele; aber an Monarchen erſcheinet daſ
ſelbe, wie in Lebens. Groſſe, in groſſerem Glantz und
Herrlichkeit. Jhre Macht und Gewalt iſt gleichſam

eine



Huldigungs-Predigt. 13
eine Abſchattung der Allmachtigen Hand GOttes,
da dieſe Gotter auf Erden durch ihren ſtarcken Arm

offt moglich machen, was andern Menſchen ohnmog—

lich bleibet.
Mochte jemand einwenden: dergeſtalt bliebe den

Regenten nur die Unbequemliakeit, vaſt und Sorge
ihrer Krone, der Nutzen und Vortheil derſelben aber
wurde andern zuwachſen, dem Staat, der Kirche,
oder ſonſt Privat-Menſchen. Aber weit gefehlet;
auch ſie ielbſt genieſſen den herlichſten Nutzen und
Vortheil ihrer guten Thaten; und was ſie andern gu—
tes gethan, kommt endlich und hauptſachlich ihnen
telbit zu gute. Denn zu geſchweigen der leiblichen
Vortheile die wohlthatige Furſten auch ſchon
in der Zeit zu genieſſen haben, ſo verſichert uns der
Geiſt, daß einem ieden ſeine Wercke folgen
werden in die Ewigkeit. Offenb. XIV, 13.
Privat-Menſchen werden dahin folgen ihre Privat—
Wercke; Konigen ihre Konigliche Wercke. Wer
Privatgute Wercke gethan, wird den Lohn privater
Wercke erlangen; wer Konigliche gute Wercke
gethan, hat einen Koniglichen rohn zu ge—
warten. GOtt will belohnen auch den Becher kal—
ten Waſſers, damit ein privater Menſch ſeinen dur—
ſtigen Nechſten getrancket hat, Matth. X, 42. Wie
viel herrlicher muß die Belohnungſeyn, wenn ein mild

B3 thatiger
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14 Huldigungs Predigt
thatiger Monarch mehr denn zwantzig tauſend Be—
kenner Chriſti ſpeiſet, trancket, kleidet, und mit al—
ler geiſt-und leiblicher Nohtdurfft verſorget. Wer
wolte zweiffeln, daß die Kronen gottſeliger Konige
in der Ewigkeit nicht weit heller prangen werden, als
gemeiner Glaubigen; denn GOtt wird in den Men
ſchen krohnen ſeine Gaben die Er vorhero ihnen ver—
liehen.

Vom Dweyten.
maen Zweck der Regierung Salomons drucket

w die Konigin mit dieſen Worten aus: TR.J groſſen Geſellſchafft
Daß du Grericht und Recht halteſt.

derbter Menſchen, wo viele tauſend in ein gemeines
Weſen zuſammen verbunden ſind es nichtfehlen ka

chdaß nicht der eine und andere darunter aus Trieb ſein,
ner verderbten Begierden ſeinen Nachſten zu bedran
gen, zu vervorteilen, und zu beeintrachtigen ſuchen
ſolte; ſo hat GOtt zu dem Ende Regenten und Obrig
keiten eingeſetzet, damit alles Unrecht verhutet, und
ein jeder bey dem Beſitz des Seinigen geſchutzet wer—
de. Das war die Meinung unſerer Koniain im Texrt,

da ſie ſprach: daß du Gericht und Recht halteſt;
welches hernach weiſe und gerechte Konige zu ihrem

Leib



Huldigungs-Predigt. 15
LeibSpruch alſo gefaſſet: Suum cuique, jedem
das Seine.

Dieſe Uebung der Gerechtigkeit war auch das ei—
gentliche und ordentliche Werck der Koniae. Der
Krieg war nur ihr auſſerordentliches Werck, auf den
Nothfall, um alle angedrohete ungerechte Gewalt
abzuhalten. Salomo legete auch von ſeinem Rich—
ter-Amt gar bald eine ruhmwurdige Probe ab in dem
bekanten Urtheil, welches Er zweyen über einem todten
Kinde ſtreitenden Weibern geſprochen. 1. Buch der
Koönig. IIl, 24. Das bleibet wol gewiß, daß je ge
nauer ein Regent uber Recht und Gerechtigkeit halt,
je mehr erfüllet er den Zweck GOTTes, und ſeine
Schuldigkeit.

Es dencke niemand, daß des Monarchen Werck
beſtehe in dem aufferlichez Pracht des Hofes, in
Menge der Bedienten, in reichlich beſetzten Taffeln,
im Genuß mancherley Ergotzlichkeiten, die ihnen nach
Wunſch und Verlangen zu Gebote ſtehen. Alles
dieſes gehoret ihnen, ut aber nicht ihr eigentliches
Werck. Der Thron muß mit Pracht und Anſehn
umgeben ſeyn, damit durch ſolche auſſerliche Umſtan.
de die innerliche Ehrfurcht der Unterthanen gegen den
Souverain ihren Gemuhtern ſo viel krafftiger einge—
druckt werde. Nicht weniger gebuhren dem Regen—
ten anſtandige Plaiſirs und Ergotzlichkeiten,

denn
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denn weil derſelbe mehr Sorgen und Laſt tragt als ſei—
ne Unterthanen, und offt wacht, wenn dieſe ruhig
ſchlaffen; ſo iſts auch gerecht und billig, daß der vor
das gemeine Beſte ermudete Geiſt auf anſtandige
Wiiſe krafftig erquicket und aufgerichtet werde. Bey
dem allen aber bleibt ihr Hauptwerck wie es unſere
Konigin nennet, Gericht und Recht halten, und
wie der Apoſtel es faſſet, daß die Unterthanen
unter ihrem Schutz und Schirm ein geru—
higes und ſtilles Leben fuhren mogen in al
ler Gottſeligkeit und Ehrbarkeit. 1 Tim. Il, 2.

Jn dem aber unſere Konigin dem Salomo
Gericht und Recht aupreiſet, ſchlieſſet ſie davon
keinesweges aus die Hnade und Barmhertzig
keit. Dieſes iſt nicht weniger als jenes eine we—
ſentliche Eigenſchafft des Throns. Wahre Gerech—
tigkeit muß den Umſtanden nach mit Billigkeit und
Gute verbunden ſeyn, ſonſt horet ſie auf zu ſeyn Ge—
rechtigkeit. Nach dem Ausſpruch der Rechts ver—
ſtanndigen iſt das hochſte Recht das hochſte Un
recht, nehmlich wo die Gerechtigkeit nicht vermiſchet
iſt mit Æquitæt und Billiakeit. Der allergerechteſte
Richter in der Weltiſt GOtt ſelbſt, aber ſeine Barm
hertzigkeit ruhmet ſich gegen die Gerechtigkeit. Dieſer
allerheiligſte Regent will nicht weniger wegen ſeiner

Gna—
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Gnade geprieſen werden, als wegen ſeiner Gerechtig—
keit; und darin folgen ihm billig ſeine Stadthalter auf

Erden.

Vom Fritten.

D Konigin unſerm Text bringet auch GOttvor die Erhebung Salomons Danck und
Preis; ſie ſpricht: Gelobet ſey der

HErr dein GOtt. Dasgantze Werckruhrete
von GOtt her, billiggebuhrete ihm auch davor die Eh—
re, als wolte ſie ſagen: Gelobet ſey der HErr, der dir ei
nen Konig zum Vater gegeben. Gelobet ſey der HErr
der dich mit ſo vielen herrlichen Koniglichen Eigenſchaff—
ten ausgeruſtet, eingeſegneter Konig zu ſeyn.

Lobund Prris iſt der gewohnliche Tribut, den

GOtt von ſeinen Geſchopffen fordert, und den wir
Mengſchen vor ſeine Wohlthaten ihm ſchuldig ſind.
Denſelben bringen wir ihmvermittelſt der drey Wir—
ckungs-Kraffte die Er uns verlichen, mit Gedan—

cken, Worten, und Wercken.
Mit Gedancken, wenn wir inunſerm Geiſtmit

David erwegen: HErr wie ſind deine Wercke
ſo gros, deine Gedancken ſind ſo ſehr tief!

C Vſ.
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Pſ.XCII, s. Gros ſind die Wercke des HErrn,
und wer drauf achtet hat eitel Luſt daran. Pſ.
CXI., 2. Wunderbahrlich ſind deine Wercke
und das erkennet meine Scele wol. Pſ.
CXXXIX, 14.

Mit Worten, weñ wir auch den Mund offnen zum

Preiſe unſers wohlthatigen GOttes, mit David: Pſ.
xClIl,2.5. das iſt ein koöſtlich Ding dem

Herrn dancken und lobſingen deinem Na—
men du Hochſter. HeErr du laſſeſt mich
frolich ſingen von deinen Wercken und ich
ruhme die Geſchaffte deiner Hande. Pſ. CIIln.
Lobe den HErrn meine Secle und was in
mir iſt ſeinen heiligen Namen, lobe den
HErrn meine Seele und vergis nicht was

Er dir gutes gethan hat. Pſ.xl.s. HErr,
mein GOtt, aros ſind deine Wunder und
deine Gedancken, die du an uns beweiſeſt,
dir iſt nichts gleich, ich will ſie verkundigen
u. davonſagen, wiewolſie nicht zuzehlen ſind.

Mit Wercken, wenn wir auch unſere Hand
ausſtrecken, und unſer Vermogen willig anwenden

zum
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zum Lobe und Preiſe GOttes nach dem Exempel Salo—
mons ſelbſt, der die ihmerwieſene Gnade nicht allein mit
einem aufmerckſamen Hertzen betrachtet, nicht allein
mit danckbahrem Munde in ſeinem feierlichen Einwei
hunas Gebeth geprieſen, ſondern auchzum aberzeugen—
den Denckmahl ſeiner wiicklichen Danckbarkeit gegen
GOtt, den herrlichen Tempel erbauet und denſelben
mit einem erſtaunlichen Danckopffer von zwey und
zwantzig tauſend Ochſen und hundert und zwantzig
tauſend Schafen eingeweihet hat. 1. B. der Konig.

VIII.
Es kommet hiezu dieſe Konigin aus fernen Landen,

und hilfft dem geſegneten Jſrael GOtt loben vor die
ihnen erwieſene Gnade.

a ar t  e
Denlieun annhlncetgebe gluckſeligen und geſegneten, Huldigungs-Tage
uns allen verſchiedene nutzuiche Anmerckungen an die

Hand. J.Des Geſalbten des HErrn unſers allertheure—
ſten Konigs und HErrn Majeſtat konnen ſich hieben
gottſelig erinnern, wem Sie ihre Krone und Scepter
zu dancken haben. Keinem andern als dem, von wel—
chem Salomo die ſeine empfangen, und der hier genen—

L2 net
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net wrd; Der HErr ſein GOtt. Der nach
ſeiner anbetungswürdigen Providentz es ſo gnadig
eingerichtet, daß die naturliche Erbfolge ſeine Maje—
ſtat auf den erledigten Trohn erheben muſſen.

Seine Majeſtat werden ſich zugleich erinnern,
was GOtt bewogen die Konigs-Wahl auf Sie zu
richten. Nichts anders, als was die Konigin von
Saba an Salomo ruhmete: GOtt der HErr
habe zu ihm Luſt gehabt und habe das Volck
Jſrael geliebet. Gewis, dieLiebe GOttes zu dem
Durchlauchtigſten Koniglich-und vormahls Chur
furſtlichen Hauſe, hat ſich durch beſondere demſel.
ben ertheilete Gnaden auf eine gantz ausnehmende
Weiſe an den Tag geleget, und demſelben ſolche Vor—
zuge gegonnet, dergleichen ich nicht wuſte, daß ein ein-
tziges regierendes Haus in der Chriſtenheit ſich ruh—
men konne. Nehmlich; daß dieſes Durchlauchtigſte
Haus nunmehro ins ate Jahr hundert, vierzehn Gene
rationen hindurch gebluhet, und dieſe lange Zeit uber
die Erbfolge beſtndig vom Vater auf Sohn ge—
gangen, dergeſtalt daß alle Vormundſchafft und da—
mit alle Gefahrlichkeiten und ubele Folgen welche Vor
mundſchafften nach ſich zu ziehen pflegen, gnadiglich

ab
Churfurſt Albertus zwar ſuecedirete unmittelbar ſeinem Herrn
Bruder, Churfurſt Friedrich dem ll. Jedoch zugleich mittelbar ſei

nem Herren Vater.
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abgewendet worden. So ſind jedesmahl die Soh—
ne von den Vatern ſelbſt, die Nachfolger von den
Vorfahren, in der Regierungs: Kunſt nachdrüucklich
und aus eigener Erfahrung unterwieſen worden, wor—
unter ſonderlich merckwurdig, daß einer dieſer theuren
Khurfurſten ſeinen Herrn Vater, Gros-Vater,
und Elter-Vater, mit ſeinen Augen lebendig geſehen.
Dieſe gnadige Providentz hatte ſo vielmehrere Frucht,
weil, nach Zeugnis der Geſchichte dieſe Durchlauchtig-
ſte Furſten ſmtlich mit beſondern und ungemeinen
Furſtlichen Tugenden, inſonderheit mit einer lebendi—
gen Gottesfurcht begabet geweſen, welche ſie ihren
theureſten Ehepflantzen als den Anfang der Weis—
heit und Grund wahrer Gluckſeligkeit, wie durch Un—
terweiſung, alſo durch ihr eiaen Exempel beybringen
konnten. Daher inder Geſchichte dieſes Durchlauch
tigſten Hauſes keiner zu ſinden, der den Thron den er
beſeſſen, mit irgend einemgroben Laſter beflecket;
gleichwie auch der beſondere Segen darin anzumer—
cken, daß keiner die Regierung gefuhret, der nicht
die Macht und das Anſehen ſeines hohen Hauſes mit
etwas offters auch mit gar groſſen Acceſſionen erwei—
tert und vermehret hatte. So helle Merckmahle
ſeiner Liebe hat der gutige GOtt dieſes Durchlauch—
tigſte Haus ſo lange Jahrhunderte hindurch ſehenlaſſen.

KL3 EsChurfurſt Georg Wilhelmec. Rentſch Cederhain, p. 499.
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Es iſt aber auch die beſondere Liebe GOttes zu

der theureſten Perſon unſers allergnadigſten Ko—
nigs, welche Selbte auf den Throngebracht. Denn,
wie bekannt, die allerdurchlauchtigſte Konigliche El—
tern waren vorher bereits von GOtt mit zweyen
Printzen beſchencket, welche nach dem Geſetz der Na
tur das erſte Recht zur Kronfolge hatten. Aber es
gefiel GOtt die beyden alteren Herrn Bruder zur him̃
liſchen Krone abzufordern und die irdiſche dem jun—
gern zu uberlaſſen, ſo daß wir auch hier muſſen erken—
nen was die Arabiſche Konigin an Salomo erkante:
der Herr dein GOtt hat Luſt zu DJR, und
hat DRCH geietzet auf den Stuhl unſers

ſ

Preußiſchen Ffraels.

Nun dieſe beſondere Liebe GOttes zu
unſers Konigs hohem Hauſt und theureſter
Perſon, wird ſeine Majeſtat auchreitzen zueiner gros.

mutigen Gegenlieh?; und dieſelbe werden Sie
ſonderlich darin bezeugen, daß Sie den Zweck GOt—
tes in ſeiner Wahl erfullen, welcher lautet: Tx.
daß du Gericht und Recht halteſt.

Wenn GOtt die Furſten Gotter genennet, hat
Er mit ſeinem Namen auch ſein Amt ihnen anver—

trauet;



Huldigungs-Predigt. 253
trauet; nehmlich Recht und Gerechtigkeit zuhandha—
ben. Die Gerechtigkeit iſt eine Tochter GOttes, die
hier unter den Menſchen wallet, aber offt ubel ge—
handelt, geſchandet und unterdrucket wird. Darum
hat GOtt derſelben die hohen Obrigkeiten der Welt
zu Vormundern beſtellet, daß ſie dieſelbe beſchirmen
und beſchutzen ſollen. Dieſe hohe Amts-Pflicht aber
iſt nicht allemahl leicht auszurichten, noch der Unter—
ſcheid wiſchen Recht und Unrecht ſo leichtlich einzuſe
hen. Denn (wie bereits die alte Weiſen wahrgenom-
men) eine jede Sache hat zwo Handhaben, eine gute
und eine boſe, und nachdem man ſie an der einen oder
an der andern angreifft, bekommet ſie ein ander An—
ſehen. Keine Sache iſt ſo gut daß ſie nicht durch
Beugung der Umſtande verſtellet werden konne; und
keine ſo boſe, daß man ihr nicht einigen guten Schein
konne anſtreichen; inſonderheit wenn die Augen und
Ohren, durch welche der oberſte Richter ſie anſehen
und anhoren muß, nicht recht ſehen und horen konnen,
oder wollen. Das war eben die Urſache, warum
Salomo bey angetretener Regierung GOtt vor—
nehmlich um Weisheit bath, nehmlich, weil er er—
kannte, wie ſchwer es zuweilen ſeh, gutes und bo—
ſes, Recht und Unrecht, aus einander zu wickeln; al—
ſo daß auch der wohlgeſinneteſte Furſt bey ſeinen be
ſten Jntentionen Hinderung finden kan, ſein Augen—
merck( Gerechtigkeit und gemeines Beſte) zu erhalten.

Doch
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Doch dieſe Schwurigkeit muß rechtſchaffene Furſten
nicht mude machen, ſondern ſo vielmehr anſpornen,

Warheit und Gerechtigkeit zu erforſchen, und
daruber zu halten.

Des Regenten Liebe zu GOtt ziehet nach ſich
auch ſeine Liebe zu den Unterthanen. Der Allweiſe
GOtt giebt in ſeinem Wort dem Regenten nicht al—
lein hohe und Majeſtatiſche Titel, dadurchdie Unter—
thanen in Dehmuth und Ehrfurcht erhalten werden;
als wenn Er ſpricht: Jhr ſeyd Gotter und all
zumahl Kinderdes Hochſten; crooil 6.
iondern Er giebt ihnen auch liebreiche und zarte Na—
men, die ſie der Liebe zu ihren Unterthanen erinnern;

als wenn Er ſie nennet: Vater und Hirten.
Pſ. LXXVIII, 72 73. Eſai. XLIV, 28. AlsGotter und Kinder des Hochſten muſſen ſie von
den Unterthanen mit tiefeſter Ehrerbietigkeit veneriret
und gehorſamet werden; als Vater und Hirten
muſſen ſie ihre Unterthanen zartlich lieben, und der—
ſelben beſtes ſorgfaltig befordern. Wobeyich mich erin
nere, daß ein vornehmer Furſtin Deutſchland, im
Anfange des vorigen Seculi, der ſeine Unterthanen
hertzlich liebte, ſeinen Rahten aufgegeben, ſie mochten
ihm ein Sinnenbild angeben, dabey er ſich ſeiner ho—
hen Furſtlichen Pflicht gegen ſeine liebe Unterthanen

erin



Huldigungs-Predigt. 25
erinneren konne. Da mahlete einer ein Hertz, und
in demſelben ein ruhig ſchlafendes Schaflein, mit der
Uberſchrifft: Cubiculum gregis die Schlafkam—
mer der Heerde. Er wolte anzeigen, daß Unter—
thanen am ſicherſten ruhen konnten, wenn ſie verſi—
chert, daß ſie in ihres Furſten liebreichem Hertzen ge—
tragen wurden.

II.

Auch werden hier die ſamtliche Hochlobliche
Landesſtande, Ritterſchaft, und Städte,
die Seulen des Vaterlandes, erinnert, daß es
der HErr unſer GOtt ſey, der dieſen ſeinen
Gelalbten auf den Koniglichen Stuhl geſetzet,
und uber die Einwohner dieſes und vieler andern groſ
ſen Lander zum Regenten erhoben hat; deſſen ſie alle
zeit tingedenck ſeyn muſſen, damit ſe GOtt ge—

ben was GOttes iſt, und dem Konig was
des Konigs iſt.

Sie ſind zu ſolchem Ende alhier verſammlet, um
ihrem Allerdurchlauchtigſten Erbherrn durch das heili
ge Band der Erbhuldigung ſich zu verbinden, und
rolches muß ihnen, und denjenigen die ſie mit repra-
ſentiren, beſtandia im Gedachtnis und im Hertzen
ſchweben. Es iſt ſothaner Actus zwar eine Ceremo
nie, eine aller feyerlichſte Ceremonie, aber nicht eine

D bloſſe
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bloſſe Ceremonie; er iſt zugleich Sacramentum, ein
heiliger Verpflichtungs. Eyd dabey GOtt zum Zeu—
gen der Treue, und zum Racher der Untreue, ange—
ruffen wird.

Derowegen, wenn Sie nun vor dem Thro
ne ſtehen werden, gedencken Sie daß Sie zu—
gleich vor dem Stuhl GOttes ſtehen der Hertzen und
Nieren prüffet. Wenn Sie ihre Haupter blöſſen
werden, gedencken Sie daß auch ihre Hertzen und
Gedancken vor GOtt blos ſtehen, denn es iſt alles
blos und entdeckt vor ſeinen Augen. Wenn Sie
die Hande in die Hohe heben werden, beden—
cken Sie, daß die Hand GOttes erhoben iſt uber dem
Konig und den Unterthanen, und daß dieſe hohe Hand
ſelbſt das Band zwiſchen ihnen beyden knupffet und
daruber halten wolle. Wenn Sie nun den
den Eyd ſelbſt nachſprechen, bedencken Sie
daß jedes Wort, wie es geſprochen, in die Bucher
des Allſehenden GOttes eingetragen worden, zum
Zeugnis uber die ſo die geſchworne Treu halten, daß
GD7.7 ſie belohnen werde, und auch zum Zeugniß
über die, ſo die!geſchworne Treu (ſo GOtt abwen
de) brechen ſolten, daß GOtt ſie beſtraffen werde.

So ſeyd dann wolgemuth Jhr Ehrwurdige Hau-
pter und Vorſteher des Landes; und dader Hohe Re
aierer der Welt Euch euch einen Konig gegeben den
Jhr ſelbſt Euch nicht beſſer wunſchen oder wehlen kon

nen,
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nen, ſo offnet Semer Majeſtat Hertzen und Arme,
bewilkommet Selbte auf dem Thron Dero Vater, wie
dort Amaſai, als der Geiſt ihn angezogen, im Na—
men des gantzen Jſraels den neuen Konig David,
Chron. XIIi, is: Dein ſind wir David, und
mit dir halten wirs du Sohn Jſai, Friede,
Kriede ſey mit dir, Friede ſey mit deinen
Helffern, denn dein GOLJ hilft dir.
O Allerdurchlauchtigſter Friderich, GOTT hat
dich uns und uns dir gegeben, ſo ubergeben wir ſelbſt

uns dir zum treuen Eigenthum.

mu.
Laſſet aber auch uns alle und jede in dieſer Zahl

reichen Verſammlung, ja alle und jede Einwohner
der Hochloblichen Chur-Marck Brandenburg, fur die
uns erwieſene Gnade GOtt dancken und ſeinen Na—
men preiſen, wie die Koönigin aus Arabien uns vor—

gegangen: Gelobet ſey GOtt der HERR
unſer GOTT, der zu unſern FRJDE—
RJCH Luſt gehabt, und Jhn auf den
Stuhl ſeines Preußiſch- Marckiſchen- Jſ—
raels geſetzet hat. Preiſe du Preußiſches
Jeruſalem den HErrn, lobe du Maärcki—
ſches Zion deinen GOTT, denn er macht

D 2 ve
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veſte die Riegel deiner Thore und ſegnet dri
ne Kinder drinnen. Pſ.CXLVII.æ2. 3.

Laßt uns unſern Gottesdienſt und unſere Wun—
ſche beſchlieſſen mit Aſſah, 1Chron. XVII, 36
Gelobet ſey der HErr der GOLT FJſraei
von Ewigkeit zu Ewigkeit, und alles Volck
ſage Amen!

AMEN.
Hierauf folgte das Gebet, und der Seegen,

und ward der Gottesdienſt beſchloſſen,
mit dem Liede

Es woll uns GOLdD genadig ſehn.
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